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..Schiedsrichter unter den Nationen"
Anmaßende und heuchlerische RundfunLanfprache von Lord Halifax

Berlin , 7 . Nov . In einer Rundfunkansprache stellte Lord
Halifax wieder einmal das abgefeimte Spiel eines vor der
Bühne der Weltöffentlichkeit von Menschenliebe überfliegenden
und vor den Prinzipien der Demokratie sich mehr als einmal
verbeugenden , aber in Wirklichkeit auf Raubzug ausgehenden
politischen Intrigantentums zur Schau.

Mit einem in seiner abgrundtiefen Heuchelei nur allzu durch¬
sichtigen Entlastungsmanöver begründete er den Krieg gegen
das Reich mit den allmählich einschläfernd wirtenden Propa¬
gandaphrasen von der „brutalen Gewalt , dem Wortbruch , der
Bedrückung, der Verfolgung "

, die er Deutschland zur Last legte,
»nd der Verteidigung der Freiheit , der Sicherheit und des Rech¬
tes , für die England zu den Waffen gegriffen habe.

Er sprach im Tonfall des europäischen Polizisten , als er Eng¬
land als „Schiedsrichter unter den Nationen " bezeichnet«;, das
gegen die Verletzung geheiligter Verträge und gegen die Miß¬
achtung des gegebenen Wortes kämpfe.

Der edle Lord , dem aus seiner Amtstätigkeit als Vizekönig

in Indien die grausame britische Brutalität und die Blutspuren
nicht unbekannt fein dürften , mit denen die Geschichte des Em¬
pire befleckt ist, faselte von elementaren Menschenrechten und
der Toleranz in den Beziehungen von Mensch zu Mensch. Es
machte dem britischen Außenminister keine moralischen Schwie¬
rigkeiten , mit einer skrupellosen Heuchelei von der „grausamen
Verfolgung von Ideen und Personen durch die ruchlosen Führer
in Deutschland" zu sprechen und im gleichen Atemzug mit der
Miene des Biedermannes festzustellen, daß „die Engländer am
wenigsten geneigt,,feien , sich in die Angelegenheiten anderer Völ¬
ker einzumischen.

"

Wir können es nur als Zeichen eines heruntergekommenen
Hochmutes werten , wenn Halifax die Vorsehung als Zeugin da¬
für anrief , daß England die Macht habe , „auch die Torheit zu
beweisen, mit der die deutsche Regierung ihrer eigenen Vernich¬
tung entgegengeht .

" Mit billigem Großmut sprach Halifax von
„Revisionen in einer fortschreitenden , sich ändernden Welt " und
zeichnete in nebelhaften Umrissen eine „neue Welt " englischen
Musters ab , die auf alle Völker eine besondere „Anziehungs¬
kraft " ausüben dürfte , die unter Versailles und seinen Folgen
zwanzig Jahre lang zu leiden hatten.

Der Bericht des OKW.
Berlin, 7. Roo . Das Oberkommando der Wehrmacht gibt

bekannt: Im Westen außer geringer Spähtrupptätigkeit und
schwachem beiderseitigem Artilleriefeuer keine nennenswerten
Kampfhandlungen.

Im Luftkampf wurden ein britisches Flugzeug
bei Mainz und zwei französische Flugzeuge bei
Saarlantern abgeschosse».

Umsiedlung in vollem Umfang geglückt
Deutsche Volksgruppe aus Estland wieder «ach Deutschlaud

zurückgekehrt
Reval , 7. Nov . Die Umsiedlung der deutschen Volksgruppe

Estlands und der in Estland lebenden Reichsdeutschen nähert
sich ihrem Ende . Am Samstag verlieh der KdF .-Dampfer
„Oceana " Reval mit 864 Umsiedlern . Heute abend folgt ihm der
KdF . -Dampfer „Sierra Cordoba " mit S56 Personen an Bord.
Damit haben in der Zeit vom 18 . Oktober bis S. November
mit 15 Transporten etwa 12 000 Volks - und Reichs-
deursche die Reise in die neue Heinrat angetreten . Zieht man
in Betracht , daß in etwa einer Woche die „Sierra Cordoba"
noch rund 1000 Umsiedler abholen soll und über 1000 Personen
zur Liquidierung ihrer Geschäfte und Unternehmungen bis zu«
Dezember bzw. Januar Aufschub erhalten haben , dann kann man
feststellen, daß die deutsche Volksgruppe in Estland dem an sie
ergangenen Rufe fast restlos gefolgt ist oder noch folgt und di«
Umstedlungsaktion als in vollem Umfang geglückt bezeichnetwerden kann.

Ein historischer Tag in Krakau
Uebernahme der Regierung des Generalgouverneurs auf der Krakauer Burg

Krakau , 7 . Nov . Am Dienstag hielt der Generalgonvernenr
für die besetzten Gebiete , Reichsminister Dr . Hans Frank, in
Krakau seinen feierlichen Einzug , um auf der historischen Burg
seinen Regierungssitz zu nehmen.

Die Stadt Krakau bereitete ihm einen festlichen Empfang
und hatte reichen Flaggenschmnck angelegt . Kurz vor 18 Uhr
traf der Reichsminister mit seiner Begleitung vor den Toren
der Stadt Krakau ein , wo er von Distriktschef ^ -Oberführer
Dr . Wächter , dem Stadthauptmann , dem Polizeipräsidenten und
dem Amtschef des Generalgouvernements empfangen wurde.

Der Generalgonvernenr setzte seine Fahrt durch die flaggen¬
geschmückte Stadt und durch ein unübersehbares Spalier von
Fackelträgern , das von schlesischer SA . gebildet wurde , zur
Burg fort.

Zahlreiche Volksdeutsche, die das Eroßdeutsche Reich Adolf
Hitlers nach jahrelanger Not und Unterdrückung aus polnischem
Joch befreit hat , sowie die Beamten und Angestellten der deut¬
schen Dienstbehörden im besetzten Gebiet hatten sich im Innen-
Hof versammelt , um den Generalgouverneur zu begrüßen.

Danach geleitete Distriktschef Dr . Wächter den Reichsmini¬
ster in die Jnnenräume der Burg , wo der Generalgouverneur
im Audienzsaal von über 200 Persönlichkeiten des öffentlichen
Lebens erwartet wurde . Unter ihnen befand sich auch eine Ab¬
ordnung von Govalen , den polnischen Bergbewohnern ans Zako¬
pane, in ihren malerischen Trachten . Dr . Wächter begrüßte den
Generalgouverneur mit einer kurzen Ansprache, in der er ihn
als den neuen Herren dieses Landes , dieser Stadt und dieser
Vurg herzlich willkommen hieß.

Darauf ergriff der Generalgouverneur das Wort und sührte
aus:

„Auf Befehl des Führers übernehme ich hier auf der Burg
zu Krakau die Regierung des Generalgouvernements . Ich kann
nur die Versicherüng abgeben , daß auch von diesem Platze aus
sowie allüberall in der Machtsphäre des Deutschen Reiches der
Wille unseres Führers das oberste Gesetz und der Inhalt unse¬
res Handelns , die Wohlfahrt unseres Volkes aber und die
Sicherung der kulturellen friedlichen Entwicklung aller Kultur¬
völker das letzte Ziel unseres Werkes sind. Wer sich dieser
schöpferischen aufbauenden Arbeit unseres Reiches widerfetzt, ist
verloren . Wer sich ihr einfügt , wird leben , arbeiten und sich
entwickeln können . Wir kommen tu dieses Land nicht als blind¬
wütige Eroberer , sondern als Garanten deutschgeordneter,
deutschgeführter Arbeit . Es ist ein Augenblick von seltener
historischer Größe , daß hier in dieser Burg , die so lange Las
Bollwerk eines antideutschen Kampfes war und durch viele
Jahrhunderte ein wahrhaftes Symbol des Ringens gegen das
Deutschtum gewesen ist , nunmehr die Hakenkreuzflagge weht
und der Hakenkreuzgeist in die Säle gelangt ist . Daß wir aber
hier stehen, verdanken wir unseren Soldaten , die für die Frei¬
heit unseres Volkes den Kampf geführt Halen. Denjenigen,
die dafür gefallen sind, sei unser dankbarer Gruß geweiht . Aber
auch die Tausende von Volksdeutschen, die unter den barbari¬

schen, sadistischen Attacken entmenschter polnischer Gewaltakte
ihr Leben und ihre Gesundheit opfern mutzten, auch sie trugen
durch ihr Opfer zur Freiheit dieses Landes bei . Auch ihrer
gedenken wir .

"
Der Generalgouverneur beendete seine Ansprache mit den

Worten : „Herr Distriktschef. Ich überbringe Ihnen und Ihren
Mitarbeitern die Grüße des Führers . Wir gehen ans Werk .

"
Dr . Wächter , brachte dann ein Sieg Heil auf den Führer aus,

das zum erstenmal durch die Räume dieser Burs klang.

Göring und Ribbentrvp
beim Empfang in der russischen Botschaft

Berlin , 7. Nov . Eeneralfeldmarschall Göring und der
Reichsminister des Auswärtigen von Ribbentrop nahmen
am Dienstag nachmittag an dem aus Anlaß des Jahrestages der
Gründung der Anion der Sozialistischen Sowjetrepubliken statt-
gesundenen ersten Empfang des neuernannten russischen Bot¬
schafters Schkwarzew teil.

Erwähnt sei noch, daß der rasche Abtransport der 12 000 Pe »>
sonen nur durch den Einsatz so großer Dampfer wie der KdF .-
Schiffe „Der Deutsche "

, „Sierra Cordoba " und „Oceana " möglich
war , von denen die beiden ersten je drei , das letztere zwei
Fahrten gemacht haben . Zur Beförderung des größeren Gepäcksund der Möbel sind gleichzeitig eine Reihe von Frachtdampfer«
eingesetzt worden.

Wege« ISMchen Widerstandes erschaffen
Der Reichsführer und Ehes der deutschen Polizei teilt « itr
Bei tätlichem Widerstand gegen die Staatsgewalt wurden

erschossen:
1. Am 6. November der Berufsverbrecher Horst Schmidt,

zuletzt wohnhaft in Berlin . Schmidt hat sich in der Anison»eines Marineoffiziers als Angehöriger eines siegreichen U -Boots
ausgegeben und in gemeinster Weise zahlreiche Schwindeleien
begangen.

2 . Am gleichen Tage der Jude Israel Mondschein, d«
sich unter Gewaltanwendung an deutschen Mädchen verging.

Molotow fordert die Westmachte an
„England und Frankreich suchen neue Abenteuer-

Moskau , 7 . Nov . Am Montag abend fand im Großen Mos¬
kauer Opernhaus der übliche Staatsakt statt , der die alljährlichen
Feiern zum Jahrestag der Oktober -Revolution einleitet . An
der feierlichen Versammlung nahmen auf den Plätzen des Ehren¬
präsidiums die führenden sowjetrussischen Staatsmänner , an
ihrer Spitze Stalin , Molotow , Woroschilow und andere teil.

Nach einer kurzen Ansprache des Präsidenten des Moskauer
Stadtsowjets , Pronin , hielt der Vorsitzende des Rates der Volks¬
kommissare, Molotow, die Festrede . Die Rede Molotows war
vornehmlich allgemein politischen und innersowjetischen Fragen
gewidmet.

Nach einem Hinweis auf die Wirtschaftskrisen , die auch die
größten kapitalistischen Staaten England , Frankreich
und USA. erfaßt haben , stellte Molotow fest, daß die reichsten
und von errafften Reichtiimern fett gewordenen Länder in ihre«
inneren Kräften keine » Ausweg aus der Lage mehr fänden und
daß diese Tatsache als Grundursache dafür anzusehcn sei, daß
diese Mächte nunmehr neue Abenteuer suchten . Darin liege auch
die wahre Wurzel der gegenwärtigen Krise . Während gewisse
Pläne , Sowjetrutzland in den Krieg einzubeziehen, mißlungen
seien, versuchten England und Frankreich , nicht nur ihre Be¬
völkerung , sondern auch die Bevölkerung ihrer Dominien und
Kolonien immer stärker in den Krieg hineinzuziehen . Sie
kämpften angespannt , um die Anzahl ihrer Verbündeten zu ver¬
größern und um neutrale Länder auf ihre Seite zu ziehen.

In diesem Zusammenhang wies Molotow insbesondere auf die
ernsten Fragen hin , die der gegenseitige Beistandspakt Englands
und Frankreichs mit der Türkei ausgerollt habe . Die Zahl der
neutralen Länder in Europa würde immer mehr abnchmen,
wenn es den herrschenden Kreisen Englands und Frankreims

gelingen sollte, den Krieg zu verlängern und zu schüren , um ly»
zurStärkungihrerWeltherrschaftundznr Behaupt
tung ihrer zahlreichen Kolonien auszunutzen . Für andere Staa¬ten , so meinte Molotow , sei die Neutralität nur ei » «
Maske, hinter der sie ihre wahre , auf die Ausdehnung de»
Krieges gerichteten Absichten verbergen , von dem sie hoh«
Profite aus Kosten der kriegführenden Völker erhofften.

Die imperialistischen Westmächte hätte » ihre Berechnung«
hauptsächlich auf einen neuen Raub und aas eine neue All¬
teilung der Welt zu ihre » Gunsten sowie auf die Zertriimmer »«g
«nd Ausschaltung ihrer Konkurrenten und jeglicher Anspriich«
auf ihre Kolonie « «nd ihre Kolonialreichtiimer gestützt.

Dank der konsequenten Durchführung ihrer Friedenspolitik
besitze die Sowjetunion nach wie vor die Wohltaten des Frieden»und könne so alle Zweige des wirtschaftlichen und kulturelle»
Aufbaues entfalten . Molotow streifte dann kurz den Bankerott
des polnischen Staates , der ungeachtet der Garantien der West¬
mächte auseinandergefallen sei und schon bei der ersten Prüfungseine Schwäche, Unbeständigkeit und Haltlosigkeit bewiesen habe.Die garantierenden Großmächte hätten so nicht nur ihre eigene
Schwäche unter Beweis gestellt, sondern auch gezeigt, daß es mit
ihrer Politiken mancher Hinsicht offensichtlich nicht zum Besten
bestellt sei . Die Sowjetunion habe inzwischen die stammesoer¬
wandte Bevölkerung der Westukraine und des westlichen Weiß¬
rußlands mit ihrem Staate vereinigt und ihre Bevölkerung da¬mit von 170 auf 183 Millionen vermehrt.

Molotow kam dann noch einmal auf die Gründe zurück,
deretwegen die We st machte zum Kriege geschritten seien.

Am so größere Ausmaße ihre Reichtümer annähmen , so sagteer. »« k erbittert« strebten Se nach Weltherrschaft und um so
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unversöhnlicher stünden ste den Konkurrenten gegenüber , mit
denen sie um jeden Preis auf Kosten ihres Volkes und anderer
Völker, keinesfalls aber durch ihre Weltherrschaft berührende
Zugeständnisse Schlug zu machen bereit seien . Die Leiter dieser
Staaten und ihre Nachbeter aus den Gruppen Blums und Att-
lees suchten die Verbesserung ihrer Lage in einem neuen im¬
perialistischen Krieg . Für das Verbrechen des gegenwärtige«
Krieges trügen sie dis Verantwortung , jene Verantwortung ins¬
besondere, dag der jetzige in die Länge gezogen und unter der
verbrecherischenBehauptung geschürt werde, daß dieser Krieg um
der Verteidigung der Demokratie willen geführt werde. Alledem
entgegen stehe die Sowjetunion mit ihrem Friedenswillen und
ihrem heißen Streben , eine schnelle Beendigung des Krieges her¬
beizuführen.

Auf wirtschaftlichem Gebiete führte Molotow einige ein¬
drucksvolle Ziffern über die Entwicklung der sowjeti¬
schen Produktion im Laufe der letzten Jahre an . Die ge¬
samte Industrie der Sowjetunion habe gegenüber dem Vorjahr
eine Mehrerzeugung von 14,4 Prozent zu verzeichnen, die Schwer¬
industrie allein 15 Prozent , die Maschinenbauindustrie um 25
Prozent , die Rüstungsindustrie sogar um 45 Prozent . Für die
Landwirtschaft gab Molotow bekannt , daß die diesjährige Ge¬
treideernte 6,5 Milliarden Pud , das sind 106 Millionen Tonnen,
betrage , während die Erzeugung der speziellen landwirtschaft¬
lichen Kulturen sich gleichfalls im Verhältnis zum Vorjahr er¬
heblich gesteigert habe.

Molotow schloß mit der Feststellung, daß die Sowjetunion für
die Feinde noch surchtgebietender, ihren aufrichtigen Freunde«
aber noch teurer geworden sei. Man könne nicht wißen , welchen
außenpolitischen Prüfungen Sowjetrußland noch begegnen werde.
Eines aber sei gewiß, daß die Verteidigungskräfte der Sowjet¬
union nicht geschwächt , sondern noch mehr und noch beharrlicher
verstärkt werden würden . Der mächtige Quell der inneren Kräfte
der Sowjetunion sei unversiegbar und die Feinde Sowjetruß¬
lands müßten mit jedem Jahr immer ernsthafter mit dieser un¬
bestreitbaren historischen Tatsache rechnen.

Tagesbefehl an die Sowjetarmee
üvoroschllow über den Freundschaftsvertrag mit Deutschland

Kriegspolitik der Westmächte aufs schärfste verurteilt
Moskau . 7. Nov Die Presse veröffentlicht den Heeresbefehl

des Kriegskommissars Woroschilow zum 22 . Jahrestag der
Oktober-Revolution . Darin wird eine Uebersicht über die Erfolge
des Sowjetstaates während des letzten Jahres gegeben unter be¬
sonderem Hinweis auf den Einsatz der Armee bei der Besetzung
der Westukraine und des westlichen Weißrußland.

Auch die Autzenpolitik der Sowjetregierung wird in dem
Heeresbefehl berührt ! Die Beistandspakte mit den drei baltischen
Staaten bezeichnetder Kriegskommissar als dauerhafte Basis des
Friedens im östlichen Teil der Ostsee und in Osteuropa . Der
Freundschaftsvertrag mit Deutschland wird fer¬
ner als unübertreffliches Instrument gerühmt , das den Inter¬
essen der beiden größten Staaten Europas diene. Dieser Freund¬
schaftsvertrag ist, wie der Heeresbefehl betont , aus der dauer¬
haften Grundlage der gemeinsamen Interessen der Sowjetunion
«nd Deutschlands aufgebaut , und darin bestehe seine gewaltige
Kraft . »Dieser Vertrag ist ein Wendepunkt nicht nur in den
Beziehungen zwischen den beiden Großstaaten , sondern er müßte
sich auch aufs allerwesentlichstc aus die ganze internationale Lage
auswirken ."

Eine neue starke Verurteilung findet die Kriegspolrtrk
der West Mächte auch in dem Heeresbefehl Woroschilows.
»Der europäische Krieg , dessen Anstifter und hartnäckige Fort¬
setzer England und Frankreich sind , hat sich , so heißt es
in dem Heeresbefehl weiter , noch nicht zu einer verheerenden
Feuersbrunst entfacht; jedoch tun die englischen und französischen
Aggressoren, die den Frieden nicht wollen , alles dazu, um den
Kriegsbrand zu verstärken und ihn auch auf andere Länder aus-
tzndehnen .

" Die Sowjetregierung dagegen wirke auf alle Weise
mit an der Wiederherstellung des Friedens , den die Völker aller
Länder wünschen.

Woroschilow schließt den Heeresbefehl mit der an alle Armee¬
angehörigen gerichteten Aussoderung , sich mit dem bereits Er¬
reichten nicht zufrieden zu geben, sondern neuen Errungenschaften
« nd neuen Siegen zuznstreben.

Belgien und Holland
ver König der Belgier in Den Haag. — Besprechungen mit

der Königin der Niederlande
Amsterdam, 7. Nov . Am Montagabend ist der König der

Belgier , Leopold, in Den Haag eingetroffen und hat sich, wie
verlautet , nach dem Königlichen Schloß Noordeinde begeben,
»m mit der Königin der Niederlande einige Fragen des inter¬
nationalen Zustandes zu besprechen , König Leopold ist von
Außenminister Spaak begleitet , der bei der Besprechung ebenso
wie der niederländische Außenminister van Kleffens anwesend
war . Wie verlautet , wird der König der Belgier mit seiner
Begleitung bereits am Dienstag die Rückreise nach Brüssel
autreten.

Die Dominien sollen Englands Krieg
zahlen

Rücksichtslose Ausnutzungaller wirtschaftlichen Kräfte durch
die Londoner Kriegshetzerclique — Kredite , die nie zuriick-

gezahlt werden
Berlin , 7. Nov . Der Deutsche Dienst schreibt ! Die in London

gegenwärtig stattfindenden Besprechungen von Vertretern der
Dominien mit der britischen Regierung scheinen überwiegend den
Fragen einer wirtschaftlichen Unterstützung des
Mutterlandes zu dienen . Es ist bekannt , daß die Londoner
Stellen auf die Dominien große Hoffnungen als Lieferanten
von Kriegsmaterial und Lebensmitteln setzen. Zu allen Zeiten
har es England verstanden , die Hauptlasten seiner Kriege auf
andere Staaten abzuwälzen , und auch jetzt geht sein Streben
wieder in gleicher Richtung . Ebenso wie im Weltkriege von 1614
sollen die Dominien auch für die jetzige europäische Ausein¬
andersetzung materiell das Rückgrat des Mutterlandes bilden und
dies um so mehr, als diesmal außer Frankreich keine anderen
Bundesgenossen zur Verfügung stehen. Es ist interessant , daß
in diesem Zusammenhang der Hauptschriftleiter der kanadischen
Zeitung .Financial Post " in einem Artikel hervorhob , daß K a -

na Sa neben den Lieferungen an Kriegsmaterial
und Lebensmitteln noch eine weitere Verantwortung zu
tragen habe , denn es werde die Rolle eines Bankiers
für einen nicht unbedeutenden Teil der englischen Käufe über¬
nehmen müssen , indem die kanadische Regierung England große
Kredite einräume. Das Ausmaß derartiger Kredite könne
niemand Voraussagen, da es bei einer solchen Berechnung zu
viele unbekannte Faktoren gebe.

Aus einer derartigen Aeußerung , die sich auch in Londoner
Zeitungen fand , ist eindeutig erkennbar , daß die katastrophale
Abwertung des englischen Pfundes in ihren Aus¬
wirkungen sehr weit geht und offenbar die britische Kriegs¬
finanzierung ernstlich gefährdet . Kanada und naturgemäß auch
die anderen Dominien sollen nun an diesem Gefahrenpunkt ein-
springen . Zweifellos spielt dabei auch noch der Gedanke mit,
auf diese Weise die britischen Auslandsanlagen wenigstens teil¬
weise vor der Mobilisierung retten zu können. Die Dominien
sollen zahlen, damit Englands finanzielle Stellung in der Welt
noch einigermaßen gehalten werden kann. Es kann als ganz
sicher angesehen werden , daß die Dominien dadurch in die gleiche
Lage kommen wie die Vereinigten Staaten , die bekanntlich im
Weltkrieg die großen Kreditgeber Englands waren und noch
heute auf die Rückzahlung warten , lleberdies kann nicht un-
heachtet hleiben , daß die Dominien neben solchen direkten Kre¬
diten umfangreiche indirekte Zahlungen für Eng - >
lands Krieg zu leisten haben.

»Wir Kämpfen für die Londoner Bankiers«
Die Mißstimmungdes französischen Volkes

Rom , 7 . Nov. Die römischen Blätter unterstreichen die immer
ernsteren Zweifel der Franzosen an der Wirkung des Wirt¬
schaftskrieges gegen Deutschland, auf den man , wie der Pariser
Vertreter der „Tribuna " betont , so große Hoffnungen setzte,
Man halte nämlich, wenn es auch nicht gern eingestanden wird,
Deutschland aufmilitärischemEebietfürunschlag-
bar. Sei Frankreich schon durch die Tatsache überrascht , datz
die Blockade gegen Deutschland keinerlei Wir¬
kung zeige, so sei man fast bestürzt, daß sich der Rhythmus
der deutschen Produktion in keiner Weise geändert habe und
Deutschland sogar in der Lage sei, den Westmächten die euro¬
päischen und außereuropäischen Märkte mit Erfolg streitig zu
machen . Dies gebe ein Teil der französischen Presse offen zu.
Man langweile sich im Innern , so erklärt der Pariser Vertreter
des „Lavore Fascista"

. Er betont , daß gerade die gegenwärtige
Lage einen guten Nährboden für Mißstimmungen verschiedenster
Art abgebe. Mehr als einmal könne man das Stoßgebet „Wir
kämpfen für die Londoner Bankiers " hören.

Moskau verhandelt

Englischer Katzenjammer:
»Man kann Deutschland nicht aushungern"

Amsterdam, 7. Nov. Ueber den Wert der englischen Blockade
scheint man sich in weiteren Kreisen Englands jetzt doch einige
Gedanken zu machen , wie das aus den zahlreichen Artikeln her¬
vorgeht , die in der letzten Zeit gerade über dieses Thema ge¬
schrieben worden sind . In der Zeitschrift „Statesman and Na¬
tion " zum Beispiel wird zunächst ganz offen zugegeben, daß die
englisch - ftanMscho Blockade in ihrer gegenwärtigen Form offen¬
sichtlich darauf abgestellt fei, Deutschland auszuhungern . Man
müsse jedoch, so schreibt das Blatt weiter , hierzu erklären , daß
es — ganz abgesehen von der moralischen Seite — Großbritan¬
nien und Frankreich nicht möglich sei, dies zu erreichen. Es sei
praktisch sicher , daß man Deutschland nicht bis zur Uebergabe
aushungern könne , weil sein Handel nicht nur mit der Sowjet¬
union , sondern auch mit dem größten Teil Europas einschließlich
Skandinavien , offen sei. Zweifellos könne man mit einer Blockade
Deutschland gewisse Entbehrungen auferlegen , aber man würde
es niemals aushungern.

Der Sieg Deutschlands sicher
Interview mit Queipo de Llano

Buenos Aires , 7 . Nov. Die Erklärungen des spanischenGene¬
rals Queipo de Llano bei seiner Ankunft in Italien,
finden in der argentinischen Presse größte Beachtung . Die
„Prensa " veröffentlicht auf der ersten Seite ein ausführliches
Interview des römischen United -Pretz -Vertreters . Der engste
Mitarbeiter General Francos , welcher das neue Deutschland
aus eigener Anschauung kennengelernt habe , faßte seine per¬
sönliche Ansicht dahin zusammen, daß der Sieg Deutschlands
sicher und unabhängig von der Kriegsdauer sei . Das Deutschs
Reich sei wirtschaftlich und militärisch für alle Möglichkeiten
gerüstet . Die deutsche Luftwaffe sei doppelt so stark wie die
Englands und Frankreichs zusammen, was die Gegner schon in
kürzester Zeit zu spüren bekonimen würden . Deutschland habe
auch genügend Oelvorräte . Der Pakt mit Rußland als dem
größten Rohstoffproduzenten eröffne überdies ungeahnte Per¬
spektiven.

Der Krieg werde nicht, so sagte der General weiter , aus
ideologischen Gründen geführt , sondern um die Entscheidung, ob
England weiter — wie in den letzten zweieinhalb Jahrhunder¬
ten — die Welt beherrschen könne.

Italien holt ausgewanderte Sohne heim
Belgrad , 7 . Nov. Der „Jugoslawenski Lloyd" berichtet, daßüber 100 italienische Familien, die nach der BesetzungBosniens durch österreichische Truppen im Jahre 1879 ins

Land gekommen waren und sich als Weinbauern und Obst-
qärtner bei Benja Luka niedergelassen hatten , in den wenigsten
Fällen die jugoslawische Staatsangehörigkeit erworben hättenund jetzt von der italienischen Regierung wieder in ihre alte
Heimat zurückgeholt würden . Sie sollen in den trockengelegten
Pontinischen Sümpfen angesiedelt werden.

Forderungen Gandhis
Sofortige Wahl der Konstituierenden Versammlung In¬
diens — Pandit Nehru stellt eine amtliche englische Er¬

klärung richtig
Amsterdam, 7. Nov . Nach einer Meldung des Londoner Rund¬

funks soll Gandhi die sofortige Wahl der Konstituierenden Ver¬
sammlung Indiens verlangt haben . Einzelheiten seien, wie der
Londoner Rundfunk sagt, noch nicht bekannt . Pandit . Nehru

2n Uebereinstimmung mit den außenpolitischen Ziel « ,sie Außenkommissar Molotow in seiner letzten großen Mos¬
kauer Rede dargelegt hat , ist die Sowjetunion nach wie vor
bemüht, auf dem Verhandlungswege eine Verständigungmit allen ihren mittelbaren oder unmittelbaren Nachbar«
herbeizuführen . Die Verhandlungen , die in dieser Richtunglaufen , streben Lösungen auf lange Sicht an . Sie werde«
deshalb keineswegs überstürzt , sondern schrittweise und mit
möglichster Gründlichkeit geführt . Aber was bisher daoou
bekannt geworden ist , zeigte durchaus positive Vorzeichen,
die auch weiterhin eine günstige Beurteilung erlauben.
Selbstverständlich muß von deutscher Seite dabei zunächst an
die deutsch - russischen Verhandlungen er¬
innert werden , die auf wirtschaftlichem Tebiers weiter gut«
Fortschritte machen . Ferner an den deutsch -russischen Um¬
siedlungsvertrag , der die Rückwanderung der Deutschen aus
den russischen Westgebieten, der Ukraine und Westrußland,
sicherte.

Die Verhandlungen zwischenderSowjetunionund
Finnland, die vom Ausland eine Zeitlang mit beson¬
ders sensationeller Aufmachung versehen wurden , sind gleich¬
falls trotz der vorhandenen Schwierigkeiten nicht zum
Stocken gelangt . Sie gehen langsam , aber doch normal wei¬
ter . Und wenn auch besonders gewisse Grenzfragen noch
nicht zu einer Klärung gebracht werden konnten, so ist doch
beiderseits der Wille unverkennbar , auf friedlichem Wege
den beiderseitigen Interessen Rechnung zu tragen . Auch
Finnland hat anerkannt , daß sich die Sowjetunion bei ihren
Anregungen und Forderungen in einem Rahmen bewegt,
der ausschließlich durch die russischen Lebensinteressen be¬
stimmt ist . Es bemüht sich seinerseits , diese Interessen mit
den nationalen und wirtschaftlichen Vedürfniten seines
eigenen Landes in Einklang zu versetzen . Das Ziel ist
jedenfalls keine Zwischenlösung, die für die Zukunft neue
Konflikte verheißt , sondern eine Dauerlösung , die einer spä¬
teren friedlichen Zusammenarbeit auf politischem und wirt¬
schaftlichem Gebiete die Tore offen hält.

Läßt man die Verhandlungen der Sowjetunion
undderTürkei beiseite, dis durch die türkische Option
für die englisch-französischen Vorschläge in einen keineswegs
ungefährlichen Schwebezustand geraten sind , so sind als die
im Augenblick zweifellos wichtigsten Besprechungen sowjet¬
russischer Diplomaten die Verhandlungen mit Japan
zu betrachten, die, wie es scheint, jetzt immer stärker in
Fluß geraten . Das Eintreffen des sowjetrussischen Botschaf¬
ters Smetanin in Tokio ist im ganzen Fernen Osten und
darüber hinaus mit großer Spannung verfolgt worden.
Auch der Sprecher des japanischen Außenamtes hat zu die¬
sem Ereignis Stellung genommen . Er erwähnte dabei auchdie Absicht Molotows , zu einem Handelsabkommen mit Ja¬
pan zu gelangen . Wenn der japanische Sprecher dabei , wie
übrigens auch die japanischen Zeitungen , vorläufig noch
eine gewisse Reserve durchblicken ließ , so besagt diese Hal¬
tung über die endgültigen Ergebnisse und über den Umfang
der künftigen Auseinandersetzungen nichts . Man darf sie
eher als einen Beweis dafür ansehen , daß man sowohl in
Moskau als auch in Tokio die beabsichtigten entscheidenden
Aussprachen ohne lleberstürzung und mit verständlicher
Vorsicht und Sorgsamkeit durchführen will . Für diese kom¬
plizierten Problemkreise gilt jedoch im Grunde dasselbe
wie für den geglücktem Ausgleich, der zwischen Deutschland
und der Sowjetunion im Westen unternommen worden ist.
Wenn erst einmal das Mißtrauen ausgerottet ist und der
gegenseitige politische Kurs klar bestimmt wurde , dann
folgt gleichsam die Entspannung ihrem eigenen Gesetz . Auch
im Fernen Osten eröffnen sich für die Ausgleichspolitik bei
Sowjetunion außerordentlich wichtige Aufgaben . Den
Kriegshetzern der westlichen Demokratien wäre dann auch
aus diesem wichtigen Erdgebiet ihr Kriegs - und Lügen¬
konzept erheblich verdorben.

erklärte , der Zusammcnvrurh der Verhandlungen zwischen der
britischen Regierung und den indischen Nationalisten sei auf die
grundsätzlichen Gegensätze zwischen der britischen Regierung unds
der Kongretzpartei und nicht, wie dies in einer englischen amt»
lichen Darstellung behauptet werde , zwischen der Kongreßpartei
und der Moslem -Liga zurückzusühren.

Gustav Adolf-Gedenkfeier in Lützen
Kränze der Reichsregierung und der schwedischen

Gesandtschaft
Lützen , 7 . Nov. Wie alljährlich , fand auch jetzt wieder am

6 . November in der Gustav -Adolf-Stadt Lützen eine würdig « '
Gedenkfeier für den großen schwedischen König statt . In d«h
Eustav -Adolf-Kapelle sprachen in einem Gottesdienst der schws»
bische Seemannspfarrer Nils Hnltgard und der Lützener Super -'
intendent D . Hagemeyer.

Danach versammelten sich die Teilnehmer am Eustav -Adolf-
Denkmal vor der Kapelle zur Kranzniederlegung . 1l a . legten
Regierungspräsident Dr . Sommer als Beauftragter des Reichs¬
ministers des Innern Dr . Frick einen Kranz namens der deut¬
schen Reichsregierung nieder und der schwedische Oberst Julihn-
Dannfelt als Vertreter der königlich schwedischen Gesandschast
in Berlin.

An den König von Schweden und an Reichsminister Dr . Frick
wurden Erußtelegramme übermittelt . Wie in allen Jahren waren
auch diesmal wieder von schwedischer und deutscher Seite zahl¬
reiche Vertreter von Staat und Wehrmacht , lluast und Wissen¬
schaft erschienen.

Aenderung des Dermögenssteuergesetzes
Berlin , 7 . Nov . Der Reichsminister der Finanzen teilt mit:

Im Reichsgesetzblatt wird eine Verordnung zur Aenderung des
Vermögenssteuergesetzes vom 31 . Oktober 1939 bekanntgegeben.
Diese Verordnung enthält keine Erhöhung der Ver-
mögenssteuer. Eine solche ist nicht vorgesehen. Die Ver¬
ordnung regelt vielmehr für die zum 1 . Januar 1940 bevor¬
stehende Vermögenssteuerveranlagung mehrere Einzelheiten.

Als wichtigste sind die folgenden hervorzuheben : Für Juden
wird kein Freibetrag mehr gewährt . Hinsichtlich der Familien¬
ermäßigung wird das Vermögenssteuergesetz dem neuen Einkom¬
mensteuergesetz angepaßt . Insbesondere werden neben den Kin¬
dern auch andere,Angehörige berücksichtigt.
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Die Vermögenssteuerveranlagung gilt im allgemeinen für
drei Jahre . Für Kinder , die erst nach dem Stichtage der Ver¬
klagung geboren wurden , konnte bisher kein Freibetrag
-Währt werden . Nach der jetzigen Regelung wird für neu¬
geborene Kinder der Freibetrag schon von dem auf die Geburt
Menden Jahr ab gewährt.

Die Vermögenssteuer wird auf Grund der bevorstehenden Ver¬
tagung ab 1 . April 1940 erhoben werden.

ilm 9. November Feierstunden der Partei
Rudolf Heß spricht über alle Sender

Berlin , 7. Nov. Die Nationalsozialistische Parteikorrespon-
»eaz meldet : Am Donnerstag , den S. November» nicht, wie
pstern irrtümlich gemeldet, am 8. 11. — abends 19.30 Uhr»
jmcht der Stellvertreter des Führers über alle
Deutschen Sender. Die Rede wird in die örtlichen Feier-
Pmden der NSDAP , übertragen.

Am S. November Flaggen heraus!
Berlin, 7. Nov . Aus Anlaß des 9. November fordert der

Neichsminister für Bolksaufkliirung und Propaganda die Be-
Mkerung auf, ihre Wohnungen und Häuser mit den Fahne«
Ks Reiches Vollmast zu beflaggen.

*
Kein Ausfall des SchuNniiemchis am 9. November

Berlin , 7 . Nov . Mit Rücksicht darauf, daß am 9. November
fieses Jahres allgemeiner Arbeitstag ist, fällt auch der Unter¬
richt in den Schulen an diesem Tage nicht aus . Der Bedeutung
-es Tages ist in den einzelnen Klassen in feierlicher Weise zu
zedenken.

Rekchsm 'nister Seldie am Westwall
Neustadt, Weinstr ., 7 . Nov . Reichsarbeitsminister Seldte setzte

»on Neustadt aus seine Reise nach Pirmasens fort . Dort wurde
j« durch die zuständige militärische Stelle eingehend über die
letzten Arbeiten am Westwall und über alle mit dem Arbeits-
Matz zusammenhängenden sozialpolitischen Fragen unterrichtet.
Daraufhin besichtigte der Minister eine Reihe von Baustellen,
Ms denen er überall durch die Arbeiter herzlich begrüßt wurde.
Der Minister brüll' : : den Arbeitern seinen Dank für die unter
schwierigsten V . rä . nnsjen geleistete Arbeit zum Ausdruck und
versicherte, daß tue Reich : ecaierung dem deutschen Arbeiter
seinen restlosen Einsatz beim Vau des Westwalles nie vergessen
werde. 2n einem Lager aß der Minister mit seiner Begleitung
aus der Feldküche der Westwallarbeiter . Er konnte sich bei dieser
Gelegenheit von der ausgezeichneten Betreuung der Arbeiter¬
schaft durch die Deutsche Arbeitsfront überzeugen . Am Abend
des gleichen Tages nahm der Minister an einer Veranstaltung
der KdF. für die Frontsoldaten teil.

Ale „Thetis " endlich gehoben. Die Sachverständigen ha¬
ben mit der Untersuchung des Torpedoraumes an Bord des
-esunkenen und wieder gehobenen englischen U -Bootes
«Thetis" begonnen . Während des ganzen Tages wurde
noch immer das Wasser aus dem U -Boot gepumpt. Für
eine Abschleppung der „Thetis " in einen Hafen ist jetzt
alles bereit.

« chwarzwnt- er Tagrv ^ uung

Aus Stadt und Land
Altensteig , den 8 . November 1939.

Totengedentfeier der NSDAP . Die Ortsgruppe Alten¬
steig der NSDAP , veranstaltet am 9 . November , abends
20 .30 Uhr im „Grünen Baum " eine Totenged e n k -
fei er, an der alle Parteigenossen und die Angehörigen
der Gliederungen und Verbände teilnehmen.

— Frische Leüerwurst und schwarze Wurst nur zu 50 Prozent
markenpflichtig. Nach einer Anordnung des Vlehwirtschaftsver-
bands Württemberg betreffend Anrechnung verschiedener Wurst¬
sorten gelten für das Gebiet des Viehwirtschastsverbands Würt¬
temberg folgende Ausnahmen für die Anrechnung auf die ein¬
zelnen Abschnitte und Bezugsscheine: zu 59 Prozent der fest¬
gesetzten Gewichtsmenge sind frische Leberwurst und schwarze
Wurst anzurechnen.

— Kündigungsrecht der Einberujenen . Nach dem geltenden
Recht wird durch die Einberufung zu einer Dienstleistung im
Wehrdienst das bestehende Beschäftigungsverhältnis nicht gelöst.
Die beiderseitigen Rechte und Pflichten ruhen für die Dauer der
Einberufung . Indessen bleibt das Recht des Eesolgschaftsmit-
gliedes aus Kündigung des Beschäftigungsverhältnisses un¬
berührt . Der Unternehm -. r kann das Beschäftigungsverhältnis
nur kündigen, wenn der Reichstreuhänder der Arbeit dies zu¬
lägt . Hierdurch wird , wie der Reichsarbeitsminister in einem
Erlaß an die Arbeitsämter ausführt , den zum Wehrdienst ein-
berufenen Arbeitskräften ihr Arbeitsplatz erhalten, .-es sei denn,
daß sie ihrerseits von dem Kündigungsrecht , das die Verordnung
vom 1 . September nicht einschränkt, Gebrauch machen . Ist dies
der Fall , so ist die Zustimmung des Arbeitsamtes nicht er¬
forderlich.

— 34 Traubenentkernungsanlagen in Württemberg . Wie beim
vorigen Weinherbst, so wird auch in diesen Jahre in Württem¬
berg die Traubenentkernung auf breiter Basis vorgsnommen.
Insgesamt arbeiten in diesem Herst in den württ .

'
Weinbau¬

gebieten 34 Traubenentkernungsmaschinen , mit denen sämtlichebei der Weingewinnung in Württemberg anfallenden Trestererfaßt , d . h . entkernt werden sollen.
Stuttgart » 7. Nov. (Akademie der bildenden

Künste .) Das Wintersemester der Akademie der bilden¬
den Künste beginnt am 7 . November . Neuanmeldungen
müssen spätestens bis 14. November beim Sekretariat
erfolgen.

65 Volksdeutsche. Am Montagabend verließ der
dritte Transport von Volksdeutschen , die sich vor dem bluti¬
gen Terror der Polen noch rechtzeitig ins Mutterland
flüchten konnten, den Stuttgarter Hauptbahnhof . Im Lause
des Tages waren die Heimkehrer, die im Kreise Nürtingen,
in Reutlingen , Göppingen , Friedrichshafen und auch im

, Kreis Balingen Arbeit und Brot gefunden hatten , in Stutt¬
gart eingetroffen . Kurz vor der Abfahrt erhielten sie von
der NSV . noch rin kräftiges Abendbrot . Ein Vertreter der
Cauamtsleitung begleitete auch diesmal wieder die Volks¬
genossen.
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Kinch komm heim!
Roman von Z . Schneider - Foerstl 7

Urheber-Rechtsschutz durch Verlag Oskar Meister , Werdau
53. Fortsetzung

(Schluß)
„Sicher! " erwiderte er . „Koltinhaus beansprucht nichts

weiter als Freundesrechte . Es ist also gar kein Grund
»schänden , sich nicht zu vertragen .

"
Sie sntgegn -ete zwar nichts , aber es stand deutlich in

ihrem Gesicht geschrieben, daß sie nicht so ganz überzeugt
und noch weniger beruhigt war ; und als sie ihn jetzt zum
Wagen begleitete — er nahm diesmal Christian mit —
äußerte sie zaghaft : „Du mußt eben Geduld mit ihr
Wen, Joachim , und Nachsicht . Sie hat so vieles durch¬
dacht !"

„Ja , ja "
, war seine Entgegnung . „Es ist gar kein

Hrund vorhanden , daß du dich sorgst !"
Es litt sie aber trotzdem nirgends . Sie wollte erst ins

Haus gehen und lies dann nach den Stallungen hinüber,
wo es jetzt am Nachmittag gar nichts zu suchen und zu -fin¬
den gab ; denn das Vieh war aus der Weide und nur der
große Bulle stand einsam an der Kette und blickte sie aus
UNVurssvollen Augen an . Auch die Geflügelställe waren
ker, das Federzeug! wurde ja bis zum Abend nicht mit
scharren fertig , seit die Ernte eingebracht war.
^ Der große Obstgarten lag still und feiertäglich , rote
Achsel und gelbgeflammte Birnen leuchteten aus dem
Mib . Sie bückte sich nach einer Pflaume , die im Grase

und sah , daß sie vom Wurm befallen war . ' Das er-
Merte sie wieder an Joachim . War Nicht auch sein Leben
wie diese Frucht ang -efressen ? Und sie hätte ihm doch so
Vrn ein großes , reines Glück gewünscht . . .

Vom Garten zog es sie fort ins Haus . Die Uhr in der
Diele tickte laut , wie mahnend , und zeigte erst drei Uhr.
'ks war schrecklich , wie langsam heute die Minuten liefen.

Nur Joachim Fandor rannten sie zu rasch . Der Hassak
Men noch mehr Eile zu haben als sonst und riß auch die
Aosalinde, die mit ihm zusammengespannt war , mit sich
Mt . „Er ist und bleibt ein Biest"

, sagte er zu Christian,
zufrieden in den Sonntagnachmittag blickte . „Man

M ihn in Raitenbuch nicht stehen lassen. Er muß in -den
vtall kommen , sonst schlägt er uns Geschirr und Wagen
kputt. Denn ich bleibe wahrscheinlich bis zum Abend
«ori«

Das hatte Christian ohnedies vorausg -esetzt und fragte,
^ er nicht inzwischen zu Wilhelm Leitkamm gehen solle,
M ihm Bescheid wegen der Fohlen zu sagen. Man wüßte

wenigstens , daß sie in gute Hände kämen und man sein
bares Geld dafür erhielte.

Joachim war es recht . Er hatte überhaupt selten etwas
auszusetzen an dem , was Christian vorschlug . — Das ist
schön von ihm , dachte der Alte . Man hatte ja auch feine
Erfahrung aus dem Hof und setzte seinen Stolz darein , die
Herrschaft zufrieden zu stellen. Von den Jungen verwuchs
keiner , mehr so sehr mit seinem Brotherrn und dessen Grund
und Boden . Sie waren nicht mehr so seßhaft und wechselten
zn gerne von hier nach dorthin , maulten bei jedem Anlaß
und trugen gleich die Nase hoch, wenn sie sich einmal harr
angefaßt glaubten . Es brachte eben jede Zeit ihre eigene
Art Menschen hervor , und alle hatten sie ihre Licht - und
ihre Schattenseiten , überall gab es Vor - und Nachteil . So¬
lange er lebte , würde er es halten wie -er es bisher gehalten
hatte : Treu und oerlässig sein , ohne viel Worte und
schöne Reden.

Er sah zu Joachim hinüber und glaubte zu bemer¬
ken, daß dessen Gesicht müde und verhärmt und auffallend
blaß in der Farbe war . Bwuernarbeit wollte eben genau
so wie Bauernleben gewohnt sein . Er war zu lange in der
Fremde draußen gewesen und hatte zu viel anderes kennen¬
gelernt . Da fand man sich denn nur mehr schwer zurecht,
und es dauerte eine gute Weile , bis das andere vergessen
war.

Er war sehr neugierig , einmal Frau Spirings Bekannt¬
schaft zu machen, von der er schon so viel gehört hatte . Er
hatte auch manches von ihrem Unglück vernommen und
bezweifelte , ob es stimmte , daß geteiltes Leid halbes Leid
sei . Der junge Herr sah ganz danach aus , als ob er es
doppelt trüge . -

Der Steinweg nach Rottenbuch hinauf zwang sogar den
Hassak zu einem gemäßigteren Tempo , und als sie dann
oben durch das Tor fuhren , stand ihm und der Rosalinde
trotzdem der Schaum vor den Mäulern.

Sie macht -es mir nicht gerade leicht , dachte Fandor , als
ihn nur ein Mädchen in schwarzem Kleid und weißer
Schürze empfing und mit einer höflichen Verneigung den
langen -Gang zurück und dann die Treppe hinaus voran¬
schritt . Er hatte gar nicht Zeit , das neuerstandene Rotten-
buch zu bewundern ; denn das Helle Licht des Nachmittags
siel grell durch die Tür , die das Mädchen eben öffnete , und
die junge Dame , welche vom Balkon hereinkam , blieb wie
angewurzelt stehen. „Joachim ! "

Er hob den Arm und ließ ihn wieder fallen , suchte in
Johannas Gesicht und las nichts als eine grenzenlose Be¬
stürzung darin . „Wie kommst du denn hierher ? ! " fragte
er , ohne seine Erregung verbergen zu können. „Du mußt
mir das erklären — ich weiß nicht, was ich denken soll ! "

„Ich bin hier in Stellung "
, sagte sie . „Frau Spiring

weiß um unsere Verwandtschaft . Sie gab an , sie wolle

Zusammenstoß. Am Montagvormittag stieß auf der
Kreuzung Hospital - und Büchsenstraße ein Lastkraftwagen
mit einem Straßenbahnzug zusammen. Beide Fahrzeuge
wurden nicht unerheblich beschädigt . Der Straßenbahn¬
wagenführer erlitt Schnittwunden an beiden Händen.

Gasvergiftung. Am Montagabend zog sich eine
83 Jahre alte Frau in der -Küche ihrer Wohnung in der
Brennerstraßs eine Gasvergiftung zu . Sie wurde beim Zu-
bereiten von Tee von einem Unwohlsein befallen , so daß
beim Ueberkochen des Tees die Gasflamme gelöscht wurde
und das Gas ausströmen konnte. Der Sauerstoffapparat
wurde mit Erfolg angewandt.

*
Großbottwar , 7 . Nov. (Ungefähren und getö¬

tet .) Um Mitternacht wurde der Landwirt Friedrich
Räuchle auf dem Heimweg von einem Kraftwagen erfaßt
und so schwer verletzt, daß er kurz darauf starb . Die Schuld¬
frage wird zur Zeit geklärt.

Heilbronn , 7 . Nov. (A n g e f a h r e n .) In Böckinge«
wurde abends eine 76jährige Frau von einem Motorrad¬
fahrer angefahren und zu Boden geworfen . Der Motorrad¬
ler suchte das Weite und überließ Passanten die Fürsorge
um die Verunglückte.

Schwab. Gmünd, 7. Nov . (Strafe für Betrun¬
kene . ) Hier wurden spät abends zwei Personen in sinnlos
betrunkenem Zustand auf der Straße liegend angetroffe «.
Ferner wurde am gleichen Abend beim Bahnhof ein Mann
ausgegriffen , der ebenfalls total betrunken war . Die Betref¬
fenden werden mit mehrwöchiger Vorbeugungshaft und mit
Wirtschaftsverbot bestraft.

Zwiefalten , 7 . Nov. (Bei Einbruchsversuch an¬
geschossen .) In der Nacht zum Montag versuchte ein
Geisteskranker auf einem Bauerngut einzubrechen. Der
Hausbesitzer machte von der Schußwaffe Gebrauch und ver¬
letzte ihn leicht . Am Montag wurde der Geisteskranke wie¬
der in die Heilanstalt eingeliefert.

Gomadingen , Kr . Münsingen , 7 . Nov. (Im 100.
Lebensjahr gestorben .) Die älteste Bürgerin der
Teilgemeinde Offenhausen , Witwe Philippine Reiner , starb
im 100 . Lebensjahre . Noch im September d . I . hatte sie
ihren 99 . Geburtstag feiern können. Sie war Inhaberin
des Ehrenkreuzes und hatte 23 Urenkel.

Mm , 7 . Nov. (N S . - S ch w e s te r n s ch u l e .) Nun Hai
auch Ulm eine NS .-Schwesternschule im städtischen Kranken¬
haus eingerichtet, der ein Jungschwesternheim der NSL.
angegliedert ist . Es sind schon die ersten zehn NS . -Jung-
schwestern , zur Hälfte Schwabenmädel , zur anderen Hälft«
Mädel aus der Saarpfalz , eingezogen.

Neu-Ulm, 7 . Nov. (Räuber gefaßt .) Am Montag
gegen 11 Uhr wurde eine Frau auf dem Milchweg zwischen
Neu-Ulm und Offenhausen von einem Burschen aus Pforz¬
heim überfallen . Der Bursche wollte der Frau die Hand¬
tasche entreißen . Nach erfolglosem Kampf ergriff der Täter
mit seinem Komplizen, der an der Straße Schmiere stand,
die Flucht. Polizeistreifen stellten die Burschen alsbald im
Walde beim Steinhäusle . Sie wurden dem Gericht über¬
geben.

Neu-Ulm, 7 . Nov. (Beim Ueberschreite « der
Gleise getötet .) Am Dienstagfrüh kurz nach 6 Uhr
wurde die Ehefrau Katharine Kainz aus Neu-Ulm beim
Ueberschreiten des Geleises im Bahnhof Neu-Ulm von
einem einfahrenden Zug erfaßt und getötet.

Buchau, 7 . Nov. (Diebeslager entdeckt .̂ Bor

heute auf den Fandorhof und dich besuchen, und ich sollte
h -ierbleiben , bis sie zurückkäme .

"
Er schüttelte verwundert den Kopf, -griff nach dem ver-

knüllten Bogen in der Tasche und überzeugte sich, daß er
richtig gelesen halte : „Die Iran Deiner Liebe wartet auf
dich .

"
Erst war es ein großer roter Kreis , der ihn - umjagte,

dann wurden es blaue und grüne Ringe , in deren Mitte
Johanna stand . Sie sah , wie er den Arm ausstreckte, und
wich einen Schritt zurück, hörte das Schrillen des Tele¬
phons auf dem Schreibtisch nebenan und nahm den Hörer
ans Ohr . „Hier Rottenbuch — Johanna Rizins !"

Lenores Stimme klang ihr hell und klar ins Ohr:
„Habe ich

's recht gemacht, kleines Mädchen? — Ist er
gekommen? — Wo ist er denn -? — Sagen Sie ihm doch,
daß ich ihn sprechen möchte ! "

Johanna winkte zu Fandor hinüber , der noch immer
auf der gleichen Stelle stand . „Frau Spiring möchte mit
dir reden ! Bitte , Joachim ! "

Er holte erst noch einmal Atem , ehe er in die Mem¬
brane sprach . Lenore "

, sagte -er unsicher . „ Ich weiß
nicht - "

„Das glaube ich nicht ! " unterbrach sie ihn . „Du weißt
sicher, was du tun mußt : Deine Vase in den Arm nehmen
und glücklich sein ! — Wir kommen erst morgen abend
zurück . Michael Hai Freunde hier in München getroffen,
denen wir uns widmen wollen . Wenn du recht nett bist,
dürft -ihr euch mit uns in der Kapelle unten trauen lassen.
Es hat aber Eile , Lieber . Wir wollen Weihnachten -schon
verheiratet sein !"

„Lenore - "
„Ja , Achim —? " Er hörte ein silbernes Lachen, in

dem — wenn er sich nicht tägschte — ein leises Weinen
mitschwang.

,Lenore !"
Das Knacken und das darauffolgende Helle Tuten sagte

ihm , daß sie eingehängt hatte . Als er sich umwandte , sah
er in Johannas blasses, fragendes Gesicht.

„Du darfst mir naheb -Ieiben"
, sagte er , als sie einen

Schritt von ihm zurllcktrat . „Lenore ist die großmütigste
Frau , die je einem Mann ihre Liebe geschenkt hat . Komm,
mein Mädchen ! Wir haben Leid genug getragen , bis diese
Stunde für uns wurde .

"
Sie wollte lange nicht begreifen , was er ihr zwischen

seine Küsse hinein zu sagen hatte ; dann aber , als sie es
restlos erfaßte , schlang sie die Arme um seinen Hals und
weinte lautlos . Sie durste wieder heim zu ihm und - auf
den Fandorhof . . .

Von diäs-em Tage an aber warv oer Mönch von Rotten¬
buch nie wieder gesehen.

— Ende —
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einigen Tagen wurde , wie berichtet, hier ein Emvrecher
auf frischer Tat ertappt . Nunmehr fanden die Polizeibeam¬
ten in einer Feldscheuer ein wahres Diebeslager . Alles,
was man zum Leben braucht, war vorhanden . Neben einem
Fahrrad wurden Konserven, Butter und — Lebensmittel¬
karten aufgefunden . Auch „Ausweispapiere " fehlten nicht,
die der Bursche mit einem amtlichen Stempel versehen hatte,
den er bei einem Einbruch in das Bürgermeisteramt in
einem Bodenseeort mitgehen hieß . Mit der Verhaftung des
Einbrechers fand eine Reihe von Diebstählen Aufklärung,
die in Üttenweiler , Dürmentingen , Burgweiler und Mar¬
bach verübt wurden . In der Hauptsache hatte es der Ein¬
brecher auf Rathäuser und Molkereien abgesehen. Größer«
Geldbeträge , aber auch größere Mengen von Butter form«
Silber - und Goldwaren fielen ihm in die Hände.

Biberach, 7. Nov . (Zu dem Fabrikbrand .) Das
Eroßfeuer . das in der Nacht zum Montag in der Büro¬
möbel- und Fensterfabrik Montag A Söhne wütete unk
stundenlang die Stadt und das Rißtal taghell erleuchtete,
legte ein großes Holzhaus sowie den Hauptbau in Asch«
und zerstörte vom Bürohaus den Dachstuhl. Der Brand,
dessen Ursache noch immer nicht feststeht , nahm in dem
neuen , aus einer Holzkonstruktion bestehenden Betriebsbar
seinen Anfang . Obwohl dem rasenden Element , das sick
mit größter Schnelligkeit ausbreitete , mit fünf Motor¬
spritzen , vier aus Biberach und einer aus Laupheim , zr
Leibe gegangen wurde , war eine Rettung der Vetriebs-
bauten unmöglich. Lediglich ein großes , auf freiem Geländ«
liegendes Holzlager konnte vor der Vernichtung bewahr!
werden . Beim Einsturz einer Eiebelwand wurde ein Feuer¬
wehrmann leicht , ein zweiter schwerer verletzt. Der Sach¬
schaden ist sehr groß.

Biberach, 7 . Nov . (Vran d .) Innerhalb weniger Monat«
ist es schon der 7 . Fall , daß ein bäuerliches Anwesen im
Kreis Biberach von einer Feuersbrunst heimgesucht wurde
So brannte Montagabend in Reinstetten die groß«
Scheuer auf dem Hof des Bauern Alois Eeßler völlig nie¬
der. Nur das Vieh konnte aus dem erst vor sechs Jahren
neu erstellten Gebäude gerettet werden . Der reiche Vorrat
an Heu, Oehmd und Frucht sowie das gesamte Inventar
fiel den Flammen zum Opfer . Die Ursache des Brandes
steht noch nicht fest.

Wurzach, 7 . Nov. (Die gefährlichen Kohlen¬
gase .) Dieser Tage litten in einem Hause in Entenmoos
zwei Kinder im Alter von neun und zwölf Jahren an
steigender Uebelkeit und krampfartigen Erscheinungen. Es
wurde Kohlenoxydvergiftung festgestellt , die auf das zn
frühe Schließen einer Ofenklappe zurückzuführen war . Das
ist eine erneute Warnung . Oefen mit nicht vollständig
durchgeglühten Kohlen abz - sein . Fast hätte sich in diesem
Fall die Freude über das Wiedersehen mit dem Vater
der beiden Kinder , der vom Westwall nach Hause gekom¬
men war , in tiefes Leid verwandelt.

Tuttlingen , 7 . Nov. (Eemeinschaftshilfe .) Am
letzten Samstag zogen über 300 Arbeiterinnen und Arbei¬
ter der Rieker-Schuhfabriken in Tuttlingen hinaus aufs
Land , um den Bauern zu Helsen. In froher Gemeinschafts¬
arbeit zwischen Stadt und Land , an der sich auf Anrengung
der Kreisleitung auch andere Volksgenossen beteiligt hatten,
wurden dis restlichen Kartoffeln ausgemacht.

Friedrichshafen » 7 . Nov. (Radfahrer verun¬
glückt . ) Aus der Fahrt zum Bahnhof in Kluftern fuhr
dieser Tage der 53 Jahre alte , aus Efrizweiler stammende
und in Friedrrchshafen beschäftigt gewesene Lorenz Reiß
in der Dunkelheit einen Fußgänger mit seinem Fahrrad
an . Reiß stürzte so unglücklich , daß er mit einem schweren
Schädelbruch ins Krankenhaus nach Friedrichshasen ein¬
geliefert wurde, wo er nunmehr starb.

Karlsruhe , 7 . Nov. Lehrgang der Tabakfach¬
schule .) Vom 8. bis 29 . November wird ein neuer Lehr¬
gang für fortgeschrittene Zigarrenmacher nach Karlsruhe
einberufen werden . Für Anfang Dezember ist als Abschluß
des Lehrjahres 1939 ein weiterer Lehrgang vorgesehen.

Pforzheim » 7 . Nov. (Von der Lokomotive getö¬
tet .) Unterhalb des Bahnhofs auf der Sandbachbrücke
ereignete sich ein folgenschwerer Unfall . Als die beiden
Streckenwärter Weinlein aus Buchen und Berberich aus
Walldürn die Brücke passierten und einem von Adelsheim
kommenden Güterzug ausweichen wollten , betraten sie das
Gleis Heidelberg—Würzburg . Sie wurden beide von einer
durchfahrenden Lokomotive erfaßt und tödlich verletzt.

Eberbach a. N., 7 . Nov. (Notwohnungen ver¬
schwinden .) Durch Erstellung neuer Siedlungen ist es
nun möglich geworden, die restlichen Notwohnungen , die
sich unterhalb der Neckarbrücke befanden , aufzuheben. Die
Volksgenossen finden in der Steige - und Ritter -von-Epp-
Eiedlung neue Heime. Die bisherigen Notwohnungen
werden der Hacke zum Opfer fallen . Eine neue Grünanlage
wird an deren Stelle erstehen.

Waldmichelbach i. O., 7 . Nov, (SHeunenbrand .)

Aus bisher noch unbekannter Ursache brach hier ein Scha¬
denfeuer aus , bei dem eine Scheune vollkommen eingeäscherl
wurde. Auch der Dachstuhl des Wohnhauses wurde ein
Raub der Flammen.

Lahr -Dinglingen , 7 . Nov. (Von einer Lokomo¬
tive erfaßt . ) Unterhalb der hiesigen Station wurde am
Samstagabend der auf einem Kontrollgang befindliche
Bahnwärter Jakob Moser von einer Rangierlokomotive
erfaßt , zur Seite geschleudert und sofort getötet . Moser
hatte das Herannahen der Lokomotive von hinten durch das
Geräusch eines aus Richtung Offenburg kommenden Zuges
zu spät oder nicht bemerkt, wodurch der Unfall hervor¬
gerufen wurde , der den tragischen Tod des 56 Jahre alten
Mannes zur Folge hatte.

Witznau (Amt Waldshut ) , 7. Nov. (Tödlicher lln-
f a l l . ) Der Mechaniker Wilhelm Kopp kam auf der Straße
Witznau—Bernau beim Ausweichen vor einem entgegen¬
kommenden Lastkraftwagen zu Fall , wobei ihm ein Hinter¬
rad des Kraftwagens über den Kopf ging und seinen sofor¬
tigen Tod herbeiführte . Sechs Kinder trauern um den
Ernährer.

Albdruck (Amt Waldshut ) , 7. Nov. (E rt r u n k e n .) Der
18 Jahre alte Hilfsarbeiter Albert Strittmatter von Erun-
holz fuhr in der Dunkelheit in den Kanal des Kraftwerkes,
aus dem er sich nicht mehr retten konnte und ertrank . Die
Leichs wurde am Rechen des Kraftwerks geländet.

Morgen beginnt unser neuer Roman:

IieMderMliNM MW
Ein Grenzland -Roman aus dem Kriegssommer 1914.

Dieser Roman eines Frauenherzens , das sich in einen
lähmenden Widerstreit zwischen Pflicht und Liebe verstrickt
'sieht, spielt im Operationsraum der deutschen und russi¬
schen Armeen . Bei beiden Heeren stehen Männer , Bluts¬
freunde und zugleich Rivalen , die der jungen , allein auf
sich gestellten Gutsherrin Lite von Dacherode teuer sind.
Beiden versagt sie in der wechselnden Stunde höchster
Gefahr ihre Hilfe nicht, indes das Schicksal nach einem
höheren Gesetz waltet . — Dieser spannende Roman aus
Deutschlands großer Zeit wird gerade in unseren Tagen
sicherlich das vollste Interesse unserer Leserschaft finden.

Die Schriftleitung.

BemsMNssßerre für Liegenschaften gelockert
Berlin , 7. Nov. Durch Verordnung des Ministerrates für die

Reichsverteidigung vom 31. Oktober 1939 ist die bisher auf
Grund der Verordnung vom 1 . September 1939 bestehende Ver¬
wertungssperre für Liegenschaften und bewegliche Sachen in wei¬
tem Umfange gelockert worden . Aus Antrag des Grundstückeigen¬
tümers , des Schuldners oder des Gläubigers können die bisher
einstweilen eingestellten Versteigerungsverfahren auf Grund der
allgemeinen Vorschriften fortgesetzt werden , nur aus besonderen
Antrag kann das Vollstreckungsgericht das Verfahren einstweilen
eingestellt lassen , wenn dies im Interesse eines Beteiligten ge¬
boten erscheint. Die Verwertung beweglicher Sachen ist nunmehr
wieder uneingeschränkt zulässig , soweit nicht die allgemeine Voll¬
streckungsschutzvorschriften eingreifen.

Bedeutung der württ . Aufbauschulen
Von Oberregierungsrat WilhelmEschwcnd. Stuttgart
nsg . Der Regierungsanzeiger vom 2 . November 1939 Nr . 126

enthält die Bekanntmachung des Kultministers über die Auf¬
nahme in die württ . Aufbauschulen im Frühjahr 1910 . Diese Be¬
kanntmachung sowie verschiedene Anfragen aus Kreisen der
Elternschaft geben Veranlassung , noch einmal auf die Bedeutung
und das Lehrziel dieser Anstalten hinzuweisen.

Wir haben in Württemberg zur Zeit vier Aufbauschu-
len für Jungen (in Saulgau , Nürtingen , Nagold und Kün-
zelsau ) und zwei Aufbauschulen für Mädchen ( in
Markgröningen und Schwäb. Gmünd ) . Es ist in der Oesfent-
lichkeit zum Teil noch zu wenig bekannt , daß diese sechs Anstalten
sowohl was ihr politisches Ziel als ihren sozialen Charakter
anbelangt , grundsätzlich als neue nationalsozialistische Schulen
wie die Nationalpolitischen Erziehungsanstalten und die Adolf-
Hitler -Schulen zu betrachten find und in ihrer besonderen Auf-
Lauform wohl einzigartig im Reich dastehen. Aeußerlich ent¬
spricht der Lehrplan dem der höheren Schulen (Oberschulen) des
Reiches. Während aber die Nationalpolitischen Erziehungs¬
anstalten in Württemberg ihren Nachwuchs aus der höheren
Schule (der Klaffe 2 der Oberschulen) erhalten , kommen die
Jungmannen der Aufbauschulen grundsätzlich aus der Volksschule
und zwar treten sie nach Besuch der 6. Volksschulklasse in die

1. Klasse der Aufbauschule ein . Die Jungen und Mädel , die
also im Frühjahr des nächsten Jahres in die Aufbauschulen aus¬
genommen werden wollen , befinden sich jetzt in der 6 . Klasse der
Volksschule . Nur in Ausnahmefällen werden auch Schüler der
6 . Volksschulklasse ausgenommen . Die Aufnahme aus Klassen der
Mittelschule ist ebenfalls möglich . Für die Aufbauschulen für
Mädchen gilt insofern eine besondere Regelung der Aufnahme
als diese auch Schülerinnen aus kleineren , nicht ausgebaulen
höheren Schulen aufnehmen können.

Die Jungmannen der Aufbauschulen haben sechs Schuljahre bis
zur Reifeprüfung zurückzulegen . Der Lehrplan baut auf dem
Volksschullehrplan auf und führt die Jungen unter starker Be¬
tonung der politischen Unterrichtsgebiete im engeren Sinne
(Deutsch , Geschichte, Erdkunde und Leibesübungen ) und mit nor¬
maler Berücksichtigung der naturwissenschaftlich-mathematischen
Gebiete , zweier Fremdsprachen und der künstlerischen Erziehung
zum Abschluß der Reifeprüfung . Die Mädchen erhalten eine ähn¬
liche Ausbildung mit einer Fremdsprache und unter stärkster Be¬
tonung der Fächer des Frauenschaffens (Hauswirtschaft , Gesund¬
heitspflege u . a .) . Das Reifezeugnis der Aufbauschulen verleiht
dieselbe Berechtigung wie das Reifezeugnis der Oberschulen. Die
Jungen können also sowohl das Studium an der Universität als
an der Lehrerhochschule ergreifen . Sie können selbstverständlich
auch die Offizierslaufbahn oder jeden anderen beruflichen Weg
einschlagen. Die Mädchen haben nach Ablegung der Reifeprüfung
dieselben beruflichen Möglichkeiten, wie sie durch die Reifeprü¬
fung an der grundständigen Oberschule hauswirtschaftlicher Form
gegeben werden.

Was nun die wiirtteMbergischen Aufbauschulen für unsere»
Gau bedeutsam macht und sie hervorhebt aus der Gruppe der
Schulen mit Schülerheim , ist ihr ausgesprochen politischer i
und sozialer Charakter. Um das Leben dieser Anstal¬
ten mit der aktiven nationalsozialistischen Bewegung auf das
engste zu verbinden , hat der württembergische Ministerpräsident
und SA .-Obergruppcnsührer Mergenthaler den Führer der SA.-
Gruppe Südwcst , SA .-Obergruppenführer Ludin , an maßgeben¬
der Stelle als Inspekteur der wiirttembsrgischen Aufbauschulen
eingesetzt . Die sportliche und politische Ausbildung der Jungen
der Ausbauschulen wird zusammen mit dem Kultministerium von
der SA . betreut . Die Anstalten werden so mit dem politischen
Leben und der Tradition des politischen Kampfes der SA . eng
verbunden . Selbstverständlich gehören alle Jungmannen und
Jungmädel der H2 . an Der Dienst in den örtlichen Formationen
sichert eine enge Zusammenarbeit zwischen Schule und HI.

Der soziale Charakter wird besonders deutlich, wenn
man feststellt , daß die Erziehungsberechtigten verhältnismäßig
nur geringe Kosten für die Erziehung und den Unterricht zu tra¬
gen haben . Das Anstaltsgcld , das erhoben wird , ist abgestuft
nach den Einkommenverhältnissen der Erziehungsberechtigten
und bewegt sich zwischen 120 und 420 RM . im Jahr . Mit diese»
Mitteln werden die Kosten für Unterkunft , Uniformierung , Ver¬
pflegung und Unterricht abgegolten . Den Jungen und Mädchen
werden vier Garnituren Uniformen (einschließlich der Sportaus¬
rüstung , der Stiefel u . a .) von der Anstalt gestellt. Mittellose
Schüler erhalten völlige Freistellen . Auf Grund der gesammelten
Erfahrungen darf man feststellsn , daß unsere Aufbauschulen tat¬
sächlich die sozialste Einrichtung auf dem Gebiete des Schul¬
wesens unseres Gaues darstellen. Dem entspricht auch die Zu¬
sammensetzung der Schülerschaft. Im Schuljahr 1938 gehörten
von rund 400 Schülern der Aufbauschulen 173 kinderreichen Fa¬
milien an . Unverhältnismäßig groß ist der Anteil der Kinder
aus Bauern - und Handwerkersamilien aus dem Lande und M-
neren Gemeinden . Die Verpflegung an den Anstalten ist m»-
gezeichnet . Eine geprüfte Haushaltsleiterin , die dem Anstalt»-
leiter zur Seite steht, sorgt für das leibliche Wohl der Junge»
und Mädel . Eine gut eingerichtdte Krankenabteilung ist in alle»
Anstalten vorhanden . Der Anstaltsarzt überwacht den Gesund¬
heitszustand und die gesamte hygienische Gestaltung des Betriebs.

Das Anstaltsleben wird beherrscht durch das Ziel der Er¬
ziehung, junge , zielbewußte und vor allem politisch denkende
deutsche Männer heranzubilden , die in den wissenschaftlichen Be¬
rufen ebenso brauchbar sind wie im praktischen Leben. Die Vor¬
mittage sind im wesentlichen dem Unterricht Vorbehalten. Die
Nachmittage dem Sport und dem Arbeitsunterricht . Besondere
Begabungen für naturwissenschaftliche Gebiete, für Bastelarbeit
sowie künstlerische Neigungen werden sorgfältig betreut . Im
Sommer und im Herbst gehen die Jungen auf größere Fährte»,
auf denen sie ihre Heimat und das größere Deutschland kennen-
lernen . Die Mittel für diese Exkursionen und Wanderfahrten
werden von den Anstalten aufgebracht . Wer sich ein Bild vom
Leben der Anstalten machen will , dem steht ein Besuch an ein «!
der genannten Anstalten jederzeit frei . Nicht alle Anstalt«« ,
konnten in neue Gebäude gelegt werden . Ein Teil dessen , M
mit diesen neuen Ausbauschulen geplant ist , ist z . V . in der D
stalt in Künzelsau in dem dortigen wunderschönen restaurierte» ,
Schloß Wirklichkeit geworden : Dort ist unter Wahrung der Tra¬
dition des architektonisch Vorhandenen zugleich ein Dokument der
Baugesinnung und des neuen erzieherischenWollens unserer Zeit
in musterhafter Weise geschaffen worden.

verantwortlich für den gesamten Inhalt : Dieter Laut
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sind zu beziehen und meist
vorrätig in der

Buchhandlung Lauk
Papierhandlung und Büroartikel

Gesucht wird per sofort
ein größeres

>M 8»
in der linieren Stadt.

Angebote an die Geschäftsstelle
des Blattes erbeten.

35 m langen, neuwertigen

MMO
Vs ° hat zu verkaufen

Wer ? sagt die Geschäftsstelle
des Blattes.

Sommerliche

3-Zimmer-
Wohnung

auf l 5 . Dez . zu vermieten
Zu erfragen in der Geschäfts¬
stelle des Blattes.

kLilwosiscttScmeie
in 5 Größen, auch für 1 Kilo , empfiehlt

W . Köhler, Buchbinderei u . Schreibwaren

Rundfunkprogramm des Reichssenders Stuttgart
Donnerstag, 9. Nov. : 6 .00 Morgenlied , Nachrichten ; Anschlie¬

ßend Gymnastik I ( Glucker ) : 6 .30 Uhr Aus Köln : Frühkonzert:
7 .00 Uhr Nachrichten; 7 .00 Uhr Für dich daheim ; 8 .00 Uhr Gym¬
nastik II (Glucker ) ; 8 .20 Uhr Volkslieder ; 11.30 Uhr Volksmusik
und Bauernkalender ; 12.00 Uhr Mittagskonzert . I . ; 12.30 Uhr
Nachrichten: 13.00 Uhr Mittagskonzert II . ; 14 .00 Uhr Nachrichten;
16.00 Uhr Nachmittagskonzert 17.00 Uhr Nachrichten; 18 .00 Uhr
Aus Zeit und Leben ; 18.10 Uhr Unterhaltungskonzert ; 19.10 Uhr
Aus Berlin : Berichte ; 19 .30 Uhr Aus Berlin : Zwischenmusik;
19 .45 Uhr Vom Deutschlandsender : Politische Zeitungs - und
Rundfimkoorschau ; 29 .30 Uhr Richard Wagner.

zu sofort oder später gesucht
Auskunft erteilt die Geschäftsstelle des Blattes.
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